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Projekt „NON-STOP: 
Direkteinstieg in die Berufsbildung“ 
Einleitung 
Der Übergang von der Schule in den Beruf ist in der Schweiz wie in euro-
päischen Ländern mit einem erwerbszentrierten Übergangsregime von 
Chancenungleichheit geprägt (Stolz / Gonon 2012). Eine Rolle spielen dabei 
Merkmale wie Geschlecht, Behinderung, soziale Herkunft, Ethnie und Mi-
gration. Merkmale übrigens, die die Chancen bei allen selektiven Prozessen 
im schweizerischen Bildungssystem beeinflussen und die Bildungslaufbahn 
prägen (Pool Maag 2016). Seit der Einführung des neuen Berufsbildungsge-
setztes 2004 wird versucht, dieser systematischen Benachteiligung be-
stimmter Personengruppen mit konkreten Massnahmen zu begegnen (z. B. 
Fachkundige individuelle Begleitung, Nachteilsausgleich). So regte die Eid-
genössische Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK) in Zusammenarbeit mit 
dem Bund und den Organisationen der Arbeitswelt (OdA) 2006 an, die 
Integrationsquote der 25-Jährigen auf der Sekundarstufe II in den nächsten 
zehn Jahren von 88 % auf 95 % anzuheben. Im Zuge dieses bildungspoliti-
schen Ziels wurden u. a. öffentliche Angebote wie Berufs- und Laufbahnbe-
ratungszentren weiter ausgebaut, aber auch Angebote in privater Träger-
schaft mit kantonalem Leistungsauftrag gefördert. Dieses Vorgehen zeigte 
Wirkung: Im Durchschnitt erreichen heute laut Bildungsbericht 91 % aller 
Jugendlichen einen Abschluss auf Sekundarstufe II, Jugendliche mit 
Schweizer Nationalität zu 94 %, in der Schweiz geborene Migrantinnen und 
Migranten zu 86 % und im Ausland geborene Jugendliche zu 73 % (Staats-
sekretariat für Bildung Forschung und Innovation, SBFI, 2018). Augen-
scheinlich wird, dass die zweit- und drittgenannte Gruppe von Jugendli-
chen noch weit von der Zielgrösse entfernt ist. Dies und die Tatsache, dass 
ein Drittel der 15- bis 17-jährigen Jugendlichen in der Schweiz einen 
Migrationshintergrund aufweisen, rückt diese Zielgruppe ins Zentrum ak-
tueller Integrationsbemühungen im Übergang Schule Beruf. An bisherigen 
Studien wird u. a. kritisiert, dass einzig der Migrationshintergrund als Ursa-
che schulischer Benachteiligung erfasst wird und dies zu vereinfachend sei. 
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Um Fragen der beruflichen Integration von Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund eingehender zu untersuchen, braucht es statistische Daten, die 
neben der Erstsprache auch die kulturelle und sozioökonomische Herkunft 
sowie die Anwesenheitsdauer im Land erfassen. 
NON-STOP: Direkteinstieg in die Berufsbildung 
Das Projekt NON-STOP ist 2014 im Kontext der bundesrätlichen Initiative 
„Match-Prof-Lehrstellen besser besetzen“ unter Federführung des SBFI 
entstanden. Hintergrund waren viele unbesetzte Lehrstellen auf der einen 
Seite und andererseits viele Jugendliche im Übergangssystem (Brückenan-
gebote wie z. B. Berufsvorbereitungsjahr, BVJ, Motivationssemester, Prak-
tika), denen es nicht gelang, eine geeignete Lehrstelle zu finden. Um den 
drohenden Mangel an qualifizierten Arbeitskräften abzuwenden, setzt sich 
das SBFI mit den Verbundpartnern der Berufsbildung (Bund, Kanton, 
OdA) dafür ein, dass junge Erwachsene, die in der Schweiz leben, konse-
quent in die Berufsbildung und damit in den Arbeitsmarkt integriert wer-
den. Ziel von „Prof-Match“ ist, das Lehrstellenmatching zwischen Angebot 
und Nachfrage zu optimieren und Lehrstellensuchende gezielt an die Be-
rufsbildung heranzuführen (Impulsis 2015). 
Als private Nonprofit-Organisation schafft Impulsis für Jugendliche 
Brücken in die Berufs- und Arbeitswelt. Mit dem neuen Berufsbildungsge-
setz wurde die Berufliche Grundbildung in der Schweiz neu gegliedert in 
zweijährige Berufliche Grundbildungen mit eidgenössischem Berufsattest 
(EBA) und in drei- oder vierjährige Berufliche Grundbildungen mit eidge-
nössischem Fähigkeitszeugnis (EFZ). Die verschiedenen Ausbildungsni-
veaus sowie die Durchlässigkeit zwischen den beiden Ausbildungstypen 
bieten vielen Jugendlichen mit Benachteiligungen, denen z. B. aufgrund 
ihrer Deutschkenntnisse ein Einstieg auf EBA-Niveau empfohlen wird oder 
auch Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf, eine gute 
Chance, sich schrittweise und zeitlich ausgedehnt berufliche Qualifikatio-
nen zu erwerben. 
Zielsetzungen des Projekts 
Das Projekt „NON-STOP: Direkteinstieg in die Berufsbildung“ will Lehr-
stellensuchende mit schulischen, sozialen oder sprachlichen Schwierigkei-
ten konsequent, gezielt und direkt an die Berufsbildung heranführen. Kon-
krete Unterstützungs- und Vermittlungsangebote während der Lehrstellen-
suche im neunten Schuljahr sollen den direkten Einstieg in die Berufsbil-
dung fördern, stabilisieren sowie nachhaltig sichern. Des Weiteren werden 
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junge Frauen dazu motiviert, alternative Berufsfelder mit technischen und 
handwerklichen Berufen zu prüfen und in Schnupperpraktika ihr Interesse 
dafür zu wecken. Erst in zweiter Linie geht es darum, bei fehlenden An-
schlussmöglichkeiten im Arbeitsmarkt, die passende Anschlusslösung im 
Übergangssystem zu finden, um die entsprechenden beruflichen Vorausset-
zungen zu erwerben (Impulsis 2015, 4 ff.). Der zweite Teil des Projekts be-
trifft die Ausbildungsbegleitung im ersten Lehrjahr. Dieses Angebot soll 
den Übergang und Verbleib im Beruf sowie die Ausbildungsbereitschaft der 
Lehrbetriebe fördern. Ziel ist die Entlastung der Berufsbildenden und der 
Lehrpersonen in den Berufsfachschulen durch schulische und persönliche 
Unterstützung der Jugendlichen bei auftretenden Schwierigkeiten sowie die 
Koordination der Fälle. Übergreifende zielt das Projekt darauf, dass Ju-
gendliche im Übergang primär reguläre Systeme mit einem Anschluss an 
die Berufliche Grundbildung nutzen und darüber eine Reduktion kosten-
intensiver Zwischenlösungen erreicht werden kann. Allenfalls resultiert 
auch ein volkswirtschaftlicher Nutzen über die Senkung der Folgekosten bei 
Ausbildungslosigkeit (Armut, Sozialhilfe). 
Projektinhalt 
Das Projekt besteht aus vier Unterstützungsbausteinen: Das Berufsein-
stiegscoaching und das Lehrstellenmatching finden im letzten Jahr der 
Sekundarstufe I statt (9. Schuljahr), die Probezeit- und die Ausbildungsbe-
gleitung während dem ersten Jahr der Beruflichen Grundbildung (Meier 
2015): 
1. Berufseinstiegscoaching: Auf der Basis der Berufswahl wird der Berufs-
wunsch konkretisiert, alternative Berufswahlmöglichkeiten geprüft, 
Schnuppermöglichkeiten gesucht, Bewerbungsunterlagen erarbeitet, Te-
lefon- und Bewerbungsgespräche eingeübt. 
2. Lehrstellenmatching: Jugendliche werden mit Ausbildungsbetrieben zu-
sammengebracht, Lehrstellen werden akquiriert, Kontakte koordiniert, 
Selektionsprozesse (z. B. Absagen) werden ausgewertet. 
3. Probezeitbegleitung: Alle Jugendlichen mit Lehrstelle werden während 
der ersten drei Monate (Probezeit) im Rahmen der Beruflichen Grund-
bildung begleitet. Danach wird entschieden, 1) wer eigenverantwortlich 
weiterfahren kann, 2) wer bei nicht erfolgreicher Probezeit eine geeig-
nete Anschlusslösung braucht und 3) wer weiterhin eine Begleitung 
braucht (supported education) 
4. Ausbildungsbegleitung (supported education):  
Individuelle schulische Förderung, Vermittlung von Förderangeboten 
an der Berufsfachschule, Lern- und Arbeitsorganisation, individuelle 
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persönliche Beratung, Förderplanung und Kontrolle der Zielerreichung, 
Ansprechperson für persönliche Anliegen, Begleitung der Betriebe, adä-
quate Unterstützungsmassnahmen erarbeiten, Begleitung der Betriebe, 
Fallkoordination (Vernetzung Lehrbetrieb, Berufsfachschule, überbe-
triebliche Kurse). 
Umsetzung des Projekts und Stichprobe 
Das Pilotprojekt wird an sechs Sekundarschulen in einem Schweizer Zen-
trumskanton in rund 20 Klassen (gegliedertes System: höchstes Niveau=A, 
tiefstes Niveau=C) mit insgesamt ca. 420 Schülerinnen und Schülern im 
Niveau B und C durchgeführt. Die Schulen verfügen über einen Sozialindex 
zwischen 112 bis 120 (errechnet aus Ausländer-/Sozialhilfe-/Einkommens-
quote), was auf eine überdurchschnittliche soziale Belastung der Schulen 
hinweist. Sämtliche Projektphasen werden dreimal vollständig durchlaufen 
(Projektdauer: 2016–2020). 
Tabelle 1: Darstellung der Stichproben der Kohorten K1, K2 und K3 im Projekt-
verlauf. 
Schuljahr 2016/17 
K1 
2017/18 
K2 
2018/19 
K3 
2019/20 
 
Total 
SuS* 
3. Sek. (Okt.-Juli)      
Berufseinstiegscoaching N=105 N=105 N=105  315 
Lehrstellenmatching n=40 n=40 n=40  120 
1. Lehrjahr       
Probezeitbegleitung 
(Aug.-Nov.) 
 n=70 n=70 n=70 210 
Ausbildungsbegleitung  n=20 n=20 n=20 60 
* SuS: Schülerinnen und Schüler 
Rund ein Viertel der 420 Schülerinnen und Schülern, so die Annahme, 
gehört zur Zielgruppe von NON-STOP (ca. 105 SuS/Jahrgang). Davon wer-
den ca. 70 Schülerinnen und Schülern dank dem Berufsintegrationscoa-
ching (40 Lernende mit Matching, 30 ohne NON-STOP) eine Lehrstelle 
finden. 40 der 105 Schülerinnen und Schülern werden trotz Berufsintegra-
tionscoaching keine Lehrstelle finden und an eine geeignete Anschlusslö-
sung vermittelt (z. B. Motivationssemester, Berufsvorbereitungsjahr, Prak-
tikum). Ca. 20 Lernende werden im ersten Jahr der beruflichen Grundbil-
dung individuell begleitet. 
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Untersuchungsgegenstand und -design 
Gegenstand der wissenschaftlichen Begleitung und Evaluation ist 1) die 
Beurteilung der vier Projektbausteine durch die Beteiligten sowie die Über-
prüfung der qualitativen und quantitativen Projektziele, 2) die nähere Be-
stimmung der Zielgruppe, der mithilfe von NON-STOP der Direkteinstieg 
gelingt sowie 3) die Leistungen und der Nutzen von NON-STOP sowie ein 
allfälliger Mehrwert des Projekts im Vergleich zu bereits bestehenden Un-
terstützungsleistungen im System. 
Das Untersuchungsdesign ist im Längsschnitt angelegt mit dem Ziel, die 
Übergangsverläufe aller Jugendlichen aus dem Berufseinstiegscoaching 
auch nach der Projektzeit weiterzuverfolgen, da es gerade in niederschwelli-
gen Ausbildungen (EBA) überverhältnismässig oft zu Lehrabbrüchen 
kommt. In diesem Zusammenhang ist es von Bedeutung zu sehen, ob 
NON-STOP als präventives Angebot neben dem Direkteinstieg auch den 
Verbleib in Ausbildung unterstützt. Zugleich werden in Bezug auf die Pro-
jektbausteine kohortenbezogene Analysen im Querschnitt durchgeführt. 
Zusätzlich bietet das Projekt über die laufende Selektion von Jugendlichen 
für die jeweiligen Projektbausteine die Möglichkeit, zwischen Gruppen 
(Treatment/nicht Treatment) zu unterscheiden. Diese Unterscheidungen 
sind für die Überprüfung der zweiten und dritten Zielsetzung der Evalua-
tion wichtig (Zielgruppe, Direkteinstieg, Nutzen). Eine valide Bewertung 
der Qualität des Direkteinstiegs erfordert, dass die Analysen über den In-
terventionszeitraum hinausgehen (mind. bis Abschluss 1. Lehrjahr). Das 
methodische Vorgehen orientiert sich am Mixed-Methods Ansatz. Am 
Ende des Schul- bzw. Ausbildungsjahres (Mai bis Juli) werden jeweils Be-
fragungen (schriftlich/mündlich) durchgeführt (statistische Auswertungen 
mit SPSS/qualitative Inhaltsanalyse nach Kuckartz, 2014, mit MAXQDA).. 
Berechnet werden zusätzlich Verlaufsanalysen im Längsschnitt inhaltsana-
lytisch bearbeitet werden Falldokumente und Coachingprotokolle zu den 
Unterstützungsleistungen. Semesterweise erfolgt die Erfassung von Daten 
zur Schulleistung, zum Sozial- Arbeits- und Lernverhalten (Zeugnisse) so-
wie zur Zielgruppe. Die Kohorte 1 hat das Projekt bereits durchlaufen, die 
Kohorte 2 hat die Unterstützungsleistungen an der Sekundarschule in An-
spruch genommen. In Tabelle 2 sind die Stichproben und bisher eingesetz-
ten Erhebungsverfahren dargestellt: 
351 
Tabelle 2: Anzahl befragte Personen insgesamt und pro Erhebungsverfahren. 
 Personengruppe Erhebungsverfahren N K1 N K2 
Berufsintegrationscoaching (BECO) und Lehrstellenmatching (LM) 
  
Alle Schülerinnen und 
Schüler 
Onlinebefragung zur 
Erfassung der Qualität 
der Unterstützungsleis-
tungen auf der Sekun-
darstufe I 
Verteilt 
Rücklauf 
(%) 
92 
73 
79.3 % 
74 
54 
72.9 % 
Schülerinnen und 
Schüler ohne Lehr-
stelle 
Gruppeninterview zur aktuellen Situa-
tion und der gewählten Anschlusslö-
sung 
39 40 
Klassenlehrpersonen 
(K1) 
5 Fokusgespräche zur Erfassung der 
Qualität der Umsetzung des Projekts 
21  
Alle Schulleitungen 
und Berufsberatende 
2 Fokusgespräche zur Erfassung der 
Qualität der Umsetzung des Projekts 
6 
5 
Alle Coaches 
1 Fokusgespräch zur Erfassung der 
Qualität der Umsetzung des Projekts 
4 
Ausbildungsbegleitung 
 
Alle Jugendlichen  
mit Ausbildungs-
begleitung 
Onlinebefragung zur 
Erfassung der Qualität 
und Nutzung der Aus-
bildungsbegleitung 
Verteilt 
Rücklauf 
(%) 
32 
17 
53.1 % 
 
Total 150 109 
Ergebnisse 
Es liegen erste Ergebnisse zu den Kohorten 1 und 2 vor. Im Fokus der fol-
genden Berichterstattung liegen die Bewertungen des Berufseinstiegcoa-
chings und des Lehrstellenmatching durch die Jugendlichen, Einschätzun-
gen zum erlebten Ausmass an Unterstützung aus dem familiären Umfeld 
(Online-Befragung) sowie die Anschlusslösungen. Die Stichprobe setzt sich 
aus 44 weiblichen (37.6 %) und 73 männlichen Schülerinnen und Schülern 
zusammen. Dies entspricht praktisch der Geschlechterverteilung in der 
Gesamtstichprobe (38.6 % weiblich). Zum Befragungszeitpunkt waren 44 
Jugendliche (37.6 %) in NON-STOP, 73 (62.4 %) hatten die Arbeit mit den 
Coaches beendet und 38 Jugendliche (32.5 %) hatten eine Lehrstelle gefun-
den. 
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Abbildung 1: Bewertung der Unterstützungsleistungen (n=114). 
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Das Projekt wird von den Jugendlichen in allen zehn erfragten Dimensio-
nen positiv bewertet (M=4.6/SD=1.2). Damit wird der positive Tenor aus 
den Fokusgesprächen bezogen auf den Nutzen von NON-STOP bestätigt. 
Die Jugendlichen stehen in NON-STOP im Zentrum (95 % Zustimmung) 
und sie sind zufrieden mit den Leistungen der Coaches (90 % Zustim-
mung). Sie fanden das Coaching nützlich und würden es weiterempfehlen. 
Dies ist ein starker Hinweis darauf, dass die Unterstützungsleistungen als 
adressatengengerecht empfunden wurden. Ebenso sind sie der Ansicht, dass 
sie den Coach oft genug getroffen haben (1 Lektion/Woche). Hier ergab 
eine interferenzstatistische Analyse (T-Test) eine annähernde Signifikanz 
(t(41)=-1.97, p=.055) in Bezug darauf, dass Jugendliche ohne elterliche 
Unterstützung bei der Lehrstellensuche signifikant seltener zustimmten 
(M=3.25 vs. M=4.79). Weitere untersuchte Dimensionen wie Geschlecht, 
Lehrstelle ja/nein, Kohorte oder Standort hatten keinen Einfluss auf die 
Zufriedenheit mit NON-STOP. 
Tabelle 3: Anschlusslösungen Kohorte 1 (2016/17) (N=92). 
Anschlusslösungen 
       Lehrstelle EFZ 5 2 2 2 2 8 21 
Lehrstelle EBA 5 1 2 2 1 
 
11 
Lehrstellen total 10 3 4 4 3 8 32 
Anteil LS BECO/LM 50 38 29 27 19 42 35 
Anteil LS SuS SH in % 10 8 7 6 5 10 8 
Vorlehre 
  
1 1 
  
2 
Praktikum 2 
  
1 1 1 5 
BVJ 4 5 5 9 12 9 44 
andere 4 
 
4 
   
8 
Rückgabe 
     
1 1 
Total Anschlusslösungen 20 8 14 15 16 19 92 
Es ist Aufgabe von NON-STOP für alle Jugendlichen, denen der Direktein-
stieg nicht gelingt, eine passende Anschlusslösung zu finden. Dies erfüllt 
NON-STOP: Alle Jugendlichen der Kohorte 1 haben eine Anschlusslösung 
gefunden. Die meisten Jugendlichen besuchen ein Berufsvorbereitungsjahr 
(n=44) oder sind in eine Lehre eingestiegen (n=32). Es wurden fast doppelt 
so viele EFZ-Lehrstellen vermittelt (n=21) wie EBA-Lehrstellen (n=11). Mit 
den 32 Schülerinnen und Schülern, denen NON-STOP im ersten Projekt-
jahr einen Direkteinstieg in die Berufsbildung ermöglichte, erreichte das 
Projekt nur 48 % der erwarteten Übertrittsquote (anvisiert n=67). 
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Familiäres Interesse und Unterstützung 
Die Analyse zeigt, dass die Jugendlichen die elterliche Unterstützung insge-
samt sehr positiv einschätzen. Die Eltern interessieren sich aus ihrer Sicht 
für die Schule (95 % Zustimmung, M=5.3/SD=0.95) und sie unterstützen 
ihre Kinder bei Schwierigkeiten in der Schule (86 % Zustimmung, M=5.0/ 
SD=1.3). Ähnliche Werte erreichen die Variablen zum Thema Berufswahl. 
In den meisten Familien wird die Berufswahl thematisiert (über 80 % Zu-
stimmung, M=5.2/SD=1.1) und die meisten Jugendlichen können bei der 
Lehrstellensuch auf die Hilfe der Familie zählen (knapp 70 % Zustimmung, 
M=4.8/SD=1.3). Obwohl die Beurteilungen sehr positiv ausfallen, zeigen die 
Verteilungswerte, dass eine Diskrepanz von mehreren Prozenten besteht 
zwischen den Fragen nach dem Interesse und den konkreten Unterstüt-
zungsleistungen. Das bedeutet, dass ca. 15 % der Jugendlichen aussagen, 
dass die Eltern zwar Interesse an der Schule und Berufswahl bekunden, dass 
aber die konkrete Unterstützung ausbleibt oder auf einem geringeren Ni-
veau stattfindet. 
Dies wurde von den „Jugendlichen ohne Lehrstelle“ in den Gruppenin-
terviews mit insgesamt 51 Nennungen (NE) bestätigt (inhaltsanalytische 
Auswertung). So sagten mehrere, dass sie durch die Eltern aufgrund fehlen-
der Deutschkenntnisse (9 NE) oder der Unkenntnis des Bewerbungsverfah-
rens (7 NE) und fehlender Zeit (5 NE) wenig Unterstützung erfahren hät-
ten. Zusätzlich setzen einige Eltern ihre Kinder unter Druck oder wollen 
durch Androhung von Konsequenzen die Jugendlichen dazu bewegen, sich 
für bestimmte Lehrstellen zu bewerben (8 NE). Als weiteres belastendes 
Element wird die Tatsache genannt, dass die Eltern unrealistische oder an-
dere Berufsvorstellungen als ihre Kinder haben (3 NE). Zudem gehen acht 
Jugendliche davon aus, dass die Herkunft ihrer Eltern ein Grund ist, dass 
sich die Lehrstellensuche schwierig gestaltet (8 NE). Neben Eltern (71.5 %) 
spielen Freunde (44.8 %) und die Geschwister (37.1 %) in Bezug auf die Un-
terstützung aus dem privaten Umfeld eine wichtige Rolle. 
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Abbildung 2: Interesse und Unterstützungsleistungen für die Schule und Be-
rufswahl durch die Familie. 
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Zusammenfassung und Ausblick 
Es wurden ausgewählte Ergebnisse zum Projekt NON-STOP aus Sicht der 
Jugendlichen präsentiert. Das Projekt NON-STOP ist eine wichtige Unter-
stützung im Berufsfindungsprozess Die Aussagen weiterer beteiligter Per-
sonen (Klassenlehrpersonen, Berufsberatung, Schulleitung, Coaches) stüt-
zen diese Einschätzungen weitgehend. Die Lehrpersonen fühlen sich durch 
das Projekt trotz zusätzlichem Koordinationsaufwand v. a. emotional ent-
lastet (zusätzliche Hilfe) und die Schulleitungen schätzen es, dass die Unter-
stützung vor Ort stattfindet und durch professionelle Partner mit arbeits-
marktbezogenem Wissen (von ausserhalb des Systems Schule) umgesetzt 
wird. In Bezug auf die qualitativen Ziele ist das Projekt auf gutem Weg, in 
Bezug auf die quantitativen Ziele hat NON-STOP die Ziele betreffend die 
Anzahl Teilnehmende am Projekt gut erfüllt, im Bereich des Direkteintiegs 
wurden die Erwartungen bisher nur zur Hälfte erfüllt. Es besucht immer 
noch annähernd die Hälfte der Jugendlichen aus NON-STOP ein Berufs-
vorbereitungsjahr. Die Tatsache, dass im Vergleich zur zweijährigen beruf-
lichen Grundbildung (EBA) fast doppelt so viele Jugendliche eine an-
spruchsvollere drei- bis vierjährige Ausbildung (EFZ) machen heisst, dass 
das Projekt die schulschwachen Jugendlichen und Jugendliche mit geringer 
familiärer Unterstützung (vgl. Neuenschwander / Rösselet / Cecchini / Be-
nini 2016) noch nicht erreicht hat. 
Hierzu gilt es einerseits zu klären, welche Rolle die Ausrichtung des 
Lehrstellenmatchings und die Berufswahl spielen und andererseits welche 
Rolle den Berufsbildenden zukommt und ihrer Ausbildungsbereitschaft 
bzw. ihrem Interesse, Jugendlichen mit schwachen Schulleistungen und 
Migrationshintergrund eine Ausbildungschance zu geben. Aufgrund der 
aktuellen Analyse schaffen Jugendliche den Direkteinstieg, die die Bereit-
schaft und Reife zur Berufsfindung haben oder sich zur Berufsfindung an-
spornen lassen. Es muss die Fähigkeit vorhanden sein, NON-STOP und die 
Angebote des Coachs für das persönliche Weiterkommen zu nutzen und 
die Bereitschaft mitzuarbeiten, d. h. Fleiss und Zuverlässigkeit. Durch-
schnittliche bis gute schulische Leistungen und gute Deutschkenntnisse 
unterstützen den Prozess. Weitere Analysen in der zweiten Evaluations-
phase zielen zum einen darauf ab, das familiäre Umfeld entlang der sozio-
demographischen Daten noch differenzierter zu beschreiben (Erstsprache, 
kulturelle und sozioökonomische Herkunft, Anwesenheitsdauer im Land) 
und die Zielgruppe von NON-STOP näher zu bestimmen, andererseits wird 
die Qualität der Unterstützungsleistungen während der Beruflichen Grund-
bildung untersucht. 
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